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Das Jeſuitengeſetz.
Der „Frankf. Gen.-Anz.“ veröffentlicht nachſtehenden Artikel:
Das Schickſal des Zentrumsantrages auf Beſeitigung der letz-

ten Mauerreſte im Jeſuitengeſetz war nach der Ziffer der Abge
ordneten und der pſychologiſchen Stimmung der Parteien leicht
vorauszuſehen. Er mußte zur Annahme gelangen, weil die füh-
rende Partei nur den Zuwachs ihrer natürlichen Bundesgenoſſen
und der Gegner des Ausnahmegeſetzes zur Erreichung ihrer
Wünſche notwendig hatte. Seit den Tagen des Kulturkampfes
und des Sozialiſtengeſetzes beſteht bei der Sozialdemokratie und
dem Zentrum die gemeinſame Gegnerſchaft gegen jedes Ausnah-
megeſetz bei den Polen natürlich auch und zwar hier im Qua-
drat; dieſe Stimmung ließ ſich alſo rechneriſch leicht eskomp-
tieren. Dazu kam noch, daß Neues eigentlich nach den vielen
Reden über dieſe Frage nicht mehr vorgetragen werden konnte.
Die Parteien begnügten ſich daher mit einer kurzen Darlegung
ihres grundſätzlichen Standpunktes und erledigten den Ent-
wurf kurzer Hand in erſter, zweiter und dritter Leſung in einer
Runde.

Die Sozialdemokratie hatte den bequemſten Standpunkt in der
Auseinanderſetzung. Da ſie in dem Geſetz ein Ausnahmegeſetz
ſieht, ſo brauchte ſie auf eine Unterſuchung über die Tätigkeit
der Jeſuiten nicht einzugehen. Bei ihrer Behandlung dieſer
Frage blieben die Jeſuiten völlig aus dem Spiele.

Neu aber bei der diesmaligen Beratung war die faſt lücken-
loſe Gegnerſchaft der Fortſchrittler gegen dieſen Orden. Zu
Richters Zeiten nahm die Fraktion eine Stellung ein, wie ſie
in der Minderheitsabſtimmung der Herren um Dr. Neumann-
Hofer, den echten Richterſproſſen noch fortlebt. Unter dem
Einfluß von Dr. Müller-Meiningen, der als bayeriſcher Abge-
ordneter anſcheinend im Laufe der Jahre viel Kulturkampfgeiſt
in fich eingeſogen hat, iſt die geſamte Fraktion inhaltlich auf
den Boden der nationalliberalen Anſchauung getreten. Aller-
dings wollte ſie ſich in dem Antrag Dr. Müller-Meiningen
eine Brücke von der Vergangenheit zur Gegenwart bauen. Sie
verlangte die Feſtſtellung, daß durch die Aufhebung des Jeſu-
itengeſetzes die bundesſtaatliche Zuſtändigkeit zur Regelung die-
ſer Frage wieder hergeſtellt werde. Sie hätte ſich auch mit einer
Zentrumserklärung, daß ſie dieſen Rechtszuſtand anerkannt,
begnügt, oder mit einer aufklärenden Aeußerung vom Regier-
ungstiſch. Allein dieſer war unbeſetzt; die Gründe dafür werden
wir weiter mitteilen.

Der Antrag Müller bezweckte alſo die Anerkennung, daß nach
«-„v————--

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Sie meinte, ihre Züge, ihre Augen müßten ſie Lügen ſtrafen,
und ſie hätte es der Frau dort ins Geſicht rufen mögen: „Jch bin
es, für die er Intereſſe hat, er liebt mich und ich liebe ihn wahn-
ſinnig.“ Aber es kam kein Ton über ihre Lippen. Es war ihr,
als wenn ihre Glieder plötzlich zu Eis erſtarrten, als wenn
jegliches Gefühl daraus gewichen wäre.

„O, dann iſt es gut erzählen Sie von ihm, Schweſter,“
bat Hella weiter. „Jſt er ſehr gealtert vor Gram? Mein
Gott, er iſt kaum 39 Jahre alt. Wer beſorgt ihm die Wirtſchaft

Wer leitet den Haushalt? Hat er Bekannte hier und
kommt Jſolde ihn zuweilen beſuchen?“

Carmen ſtand Folterqualen aus, aber ſie berichtete wie eine
Maſchine, die man in Gang geſetzt hat und deren Räder das
Penſum abrollen müſſen.

Endlich ſchlang Frau Brinkmann die Arme um ihren Hals:
„Das iſt mir wie eine Schickſalsfügung, daß ich Sie hier ge-

troffen habe, Schweſter Carmen. Schon einmal in einer ſchweren
Zeit waren Sie mir eine Tröſterin und Freundin. Jhr Zu-
ſpruch, Jhre Anteilnahme an meinem Geſchick, Jhr Troſt richteten
mich auf, und nun flehe ich Sie an: Machen Sie das Maß
Ihrer Güte und Menſchenliebe voll: Stehen Sie mir bei in
dieſer ſchweren Zeit helfen Sie mir bereiten ſie ihn vor,
wenn er kommt, ſagen Sie ihm, wie ich bereue, und daß ich
mich nach ſeiner

„Unmöglich!“
Es war ein Verzweiflungsſchrei, der mitten in die Worte hin-

eintönte.

Befremdet ſah Frau Brinkmann zu der ſchönen Schweſter auf
ie vom Sofa aufgeſprungen war und mit ſo geiſterhaft blei

chen Zügen vor ihr ſtand. Sie begriff nicht.
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dem Sturz des Jeſuitengeſetzes das Landesrecht in Kraft trete.
Dieſer Antrag wurzelt ſo ſehr auf der tatſächlichen Rechtslage,
daß er eigentlich nicht votwendig war. Die kirchenpolitiſchen
Fragen gehören zum bundesſtaatlichen Zuſtändigkeitskreis. So-
weit ſie durch das Jeſuitengeſetz berührt werden, ſind ſie nur
für die Zeit ſeiner Dauer außer Kraft geſetzt. Das hat in frü-
heren Jahren das Zentrum ſelber anerkannt; deshalb bedeutet
die Ablehnung des Antrages Müller-Meiningen einen offen-
kundigen Mangel an folgerichtigem Handeln es ſei denn, daß
das Zentrum ſich den Grund der Entbehrlichkeit zu eigen macht.
Das hätte dann aber zur Klarſtellung der Rechtsauffaſſung und
der leitenden Beweggründe ausdrücklich betont werden müſſen.

Da die Mehrheit des Deutſchen Reichstages nicht aus den
gleichen Gründen zu dem gleichen Beſchluß gekommen iſt, ſo
kann dieſer nicht als eine moraliſche Verurteilung des ganzen
Geſetzes und ſeines Zweckes gelten. Es muß bei einer gerechten
und objektiven Würdigung der Sachlage, an die ſich der Bundes-
rat auch halten wird, in Berechnung gezogen werden, daß ſämt-
liche bürgerliche Parteien für die Beibehaltung der Reſte ſind.
Das ſind immerhin Machteinſätze, die neben dieſer Mehrheit
auch ein Wort mitſprechen. Es iſt deshalb ſehr wenig wahr-
ſcheinlich, daß der Bundesrat dem Beſchluß beitreten wird. Die
endgültige Entſcheidung wird vermutlich nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Schon jetzt laſſen ſich einigermaßen die Ausſichten dieſes
Reichstagsbeſchluſſes vorausſehen. Unter der Miniſterpräſident-
ſchaft des Freiherrn von Hertling wird Bayern ſeinen ablehnen-
den Standpunkt aufgeben, vielleicht auch da und dort noch ein
anderer Staat, der mit ſtarken Zentrumsſtimmen rechnen muß.
Aber die Mehrheit wird nicht für den Beſchluß ſein, wenn Preu-
ßen auf ſeinem alten Standpunkt beharrt. Der führende Staat
iſt in einer ganz eigenartigen Lage. Nachdem ſich und hier
kommen wir auf die reale Bedeutung des Abſtimmungsergeb-
niſſes für Preußen zu ſprechen alle bürgerlichen Parteien
mit Ausnahme des Zentrums für den Fortbeſtand des Jeſu-
itengeſetzes ausgeſprochen haben, iſt deſſen Schickſal bei einer
etwaigen Fahrt auf den Gewäſſern des preußiſchen Landtags
beſiegelt. Wollte Preußen alſo im Bundesrate für die Aufhe-
bung des Jeſuitengeſetzes ſtimmen und die Frage aufgrund der
eigenen Zuſtändigkeit im Landesparlamente regeln, dann würde
es nur den Schauplatz wechſeln, aber an der Sache nichts än-
dern, da im Preußiſchen Landtag eine Mehrheit für dieſes Ziel
nicht vorhanden iſt. Bei dieſer Sachlage iſt alſo nicht darauf zu

Carmen kam ſofort zur Beſinnung, als ſie dem ſeltſam for-
ſchenden Blick der anderen begegnete.

„Jch verlaſſe nämlich heute noch das Sanatorium,“ er-
klärte ſie in unnatürlicher Ruhe.

„Sie wollen fort!“ rief Frau Brinkmann enttäuſcht. „Sie
wollen mich verlaſſen, in meiner ſchwerſten Stunde? Ich ſoll
ganz allein ſtehen, ganz allein, ich ſoll niemand haben, zu dem
ich mich ausſprechen, bei dem ich mir Rat und Troſt holen
kann? O, tun Sie mir das nicht an: Bleiben Sie wenigſtens,
bis Hartungen wieder hier bis alles entſchieden iſt mir
zu Liebe bleiben Sie. Seien Sie mir in Wahrheit die barm-
herzige Schweſter. Warum wollen Sie jetzt gerade fort?“

Carmen hätte aufſchreien mögen, aber ſie bezwang ſich:

„Jch empfing heute eine Nachricht von zu Hauſe meine
Schwägerin erkrankt ein kleiner Bube iſt angekommen
man braucht mich daheim meine Koffer ſind gepackt es
iſt alles beſtimmt man erwartet mich

Sie wußte in ihrer grenzenloſen Erregung kaum, was ſie alles
vorbringen ſollte, um die ahnungsloſe Frau zu überzeugen, zu
täuſchen, über den wahren Grund. Sie durfte ihr nicht ſagen:
Ich gehe, um dir den Platz zu räumen, ich gehe, weil Bleiben für
mich den Tod bedeutete.

Hella Brinkmann aber verſuchte ſie zum Bleiben zu bewe-
gen, wenigſtens für einige Tage. Ob denn ihre Reiſe unum-
gänglich notwendig wäre, ob die Jhren daheim ſich nicht ohne
ſie behelfen könnten? „Jetzt glaube ſie nicht mehr an einen guten
Ausgang ihrer Sache,“ meinte ſie unter Tränen, die Carmen
ins Herz ſchnitten. „Mit Carmen würde ihr letzter Halt und
ihre letzte Hoffnung ſchwinden.“

Carmen ſuchte mit Anſtrengung nach einem teilnehmenden,
tröſtenden Wort, und es wurde zur Phraſe in ihrem Munde.
Sie kam ſich dieſer Frau gegenüber wie eine Schuldige vor und
durfte ihr dieſe Schuld nicht einmal geſtehen. Damit hätte ſie
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rechnen, daß Preußen ſeinen ſeitherigen Standpunkt verändert.
Eine Mehrheit wird alſo im Bundesrate für den Reichstags-
beſchluß nicht vorhanden ſein.

Wie vird ſich der Bundesrat ſtellen?
Wenn in den 80er und 90er Jahren der Reichstag, vorwie-

gend mit Hülfe der Freiſinnigen, der Reichstag die Aufhebung
des Jeſuiten-Geſetzes beſchloſſen hatte, pflegte der Bundesrat
ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Das dürfte auch diesmal wie-
der eintreten, denn die häufig offiziös bediente reſp. direkt aus
behördlichen Büros inſpirierte „Neue Reichskorr.“ ſchreibt un-
term 20. er.

Die Frage, ob und gegebenenfalls welche Folgen der Reichs-
tagsbeſchluß vom 19. d. M. betreffend völlige Aufhebung des.
Jeſuitengeſetzes haben werde, wird von dem führenden Zen-
trumsblatt treffend dadurch beantwortet, daß auf frühere gleich-
lautende Beſchlüſſe hingewieſen wird. Es ſind bereits vier Ge
ſetzentwürfe angenommen, welche die völlige Abſchaffung des
Jeſuitengeſetzes verlangten; jedoch der Bundesrat hat keinem
dieſer Beſchlüſſe Folge gegeben, keinem der vier vom Reichstag
beſchloſſenen Geſetzentwürfe zugeſtimmt. Wohl aber hat der
Bundesrat, bei voller Aufrechterhaltung der grundlegenden Be-
ſtimmungen des Geſetzes, Milderungen in der Handhabung und
auch in der Beſchränkung des Geſetzes, letzteres insbeſondere
durch Aufhebung des 8 2, eintreten laſſen. Eine ſolche Milderung
bedeutet ferner die Bekanntmachung des Bundesrats vom 28.
November 1912, durch die die ſeit langen Jahren geübte Praxis
in der Handhabung des Geſetzes aufs neue geſetzlich feſtgelegt
iſt. Bei dieſer Sachlage iſt ſchwerlich anzunehmen, daß der Bun-
desrat zu einer den Wünſchen und Hoffnungen des Zentrums
entſprechenden Stellungnahme gelangen werde.

Die neue Militär-Vorlage.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Wie wir hören, iſt die neue Heeresvorlage bereits ſoweit vor-

bereitet, daß ſie doch noch früher an den Reichstag gelangen
wird, als bisher allgemein angenommen wurde, und zwar noch
vor Oſtern. Wer ſieht, wie einmütig die Preſſe aller bürgerlichen
Parteien in Frankreich aus Anlaß dieſer noch nicht einmal be-

kannt gewordenen deutſchen Militärvorlage hochpatriotiſche
Töne anſchlägt und für weitere Heeresverſtärkungen mit Nach-
druck eintritt, kann ſich des Gefühls tiefer Beſchämung über
einen Teil der deutſchen Preſſe ſchwer erwehren. Denn bei uns
ſteht die Sozialdemokratie in der Agitation gegen die in Ausſicht
ſtehende Heeresvorlage nicht allein, auch die bürgerlich demokra-

ihr wirklich den letzten Halt und die letzte Hoffnung geraubt.
Für ſie ſelbſt gab es nur einen Weg: Fort

Endlich riß ſich Carmen los; ſie fühlte, daß ſie am äußerſten
Rande ihrer Kraft und Selbſtbeherrſchung angelangt war, und
daß jede weitere Minute den Zuſammenbruch ihrer geiſtigen
und phyſiſchen Widerſtandskraft bringen mußte.

Auf ihrem Zimmer brach ſie denn auch zuſammen. Wie eine
Flut ſchoß es über ſie dahin. Sie biß in die Kiſſen ihres Bettes,
darin ſie den Kopf begraben hatte, damit ihr Schmerzensſchrei
nicht laut würde. Sie raſte in ihrem Schmerz in ihrer
bitteren Enttäuſchung.

Endlich kam ſie zur Beſinnung.
verſtört um ſich.

Was war mit ihr geſchehen? Es war doch noch alles wie ehe-
dem. Was hatte plötzlich die Sonne verdunkelt, die kurz zuvor
noch ſo verheißungsvoll am tiefblauen Himmel in ihr Herz ge-
ſtrahlt hatte, daß tauſend Blüten und Wunder darin aufge-
gangen waren? Wo war ihre unverſiegbare Lebensfreude ge-
blieben, die ſich ſo gut über Schweres und Bitteres hinwegſetzen
konnte? Es mußte wohl zu ſchwer und bitter geweſen ſein, was
dieſen Quell verſchütten konnte. Sie meinte, Jahre wären ver-
gangen ſeit jener Glücksſtunde im nächtlichen Park und ein her-
bes Schickſal hätte ſie gebeugt und vernichtet. Und es war nur
ein kurzer Tag ein kurzer Traum, der im Nichts zerronnen
und zerflattert war.

Sie richtete ſich auf und ſah

(Fortſetzung folgt.)
Theißen, 20. Febr. Heute vormittag erſchoß ſich in ſeiner

Wohnung in Reußen der Geſchirrführer Steingräber. Er war
ſeit Herbſt vorigen Jahres krank. St. hat auf ſich 5 Schüſſe abge
geben, und da ſie ihn nicht töteten, hat er ſich mit dem Raſier-
meſſer den Hals durchſchnitten. Seine Ehefrau befand ſich in
Theißen auf Arbeit.
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tiſche Preſſe iſt eifrig bemüht, Stimmung gegen ſie zu machen.
Sieht man näher zu, welche Geiſter dort ihr Weſen treiben, ſo
macht man eine ganz merkwürdige Entdeckung. Man erkennt
nämlich, daß es vornehmlich verabſchiedete, an der Majorsecke
oder ähnlich geſcheiterte Offiziere ſind, die dort ihre Weisheit
abladen und für 21 bis 5 Doppelkronen nach Kräften flau ma-
chen. Daß ſie mißgeſtimmt ſind, weil die Heeresverwaltung von
ihren Dienſten nicht weiter Gebrauch machen konnte und ihnen
der erträumte Marſchallſtab entgangen iſt, erſcheint erklärlich.
Aber es iſt doch ein ſtarkes Stück, ſich dazu herzugeben, die auf
Erregung von Unzufriedenheit gerichtete demokratiſche Taktik
mit dem Schein militäriſcher Sachkunde zu umkleiden und zu
unterſtützen, obwohl dieſe Herren doch gar nicht mehr in der
Lage ſind, die derzeitigen Bedürfniſſe der Landesverteidigung
richtig zu beurteilen. s jedenfalls ſollte ſich doch auch der
Leſerkreis jener Preſſe ſagen, daß die Kritik, die von ſolchen
Männern an den Vorlagen der Heeresverwaltung geübt wird,
nicht die für ſie nötige Druckerſchwärze wert iſt.

Darf man der vorſtehend angekündigten Vorlage mit großer
Freude engegen ſehen, ſo würde man es mit noch größerer Freu-
de begrüßen, wenn vorher eine Vorlage eingebracht würde we-
gen der Art der Aufbringung der Koſten.

Delcaſſe franzöſiſcher Botſchafter in Petersburg.
Merſeburg 21. Febr.

Eine Nachricht, die mit der derzeitigen europäiſchen geſpann-
ten Lage gut im Einklang ſteht, kommt aus Paris: Der fran-
zöſiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, Delcaſſe zum Botſchafter in
Petersburg zu ernennen. Er iſt der geſchworene Feind Deutſch-
land, das ſich aller Eventualitäten von ihm zu verſehen hat.
Das Weitere muß die Zukunft lehren, aber überraſchen darf
uns jetzt nichts mehr, was wir aus Rußland erfahren. Jswols-
ki in Paris, Delcaſſé in Petersburg, das bedeutet für Deutſch-
land, auf alles gefaßt zu ſein.

Der deutſche Handelstag
iſt in Berlin zuſammengetreten. Bei dem Feſtmahl hielt der
Herr Reichskanzler eine längere Anſprache. An den Kaiſer wur-
de ein Begrüßungstelegramm gerichtet, auf welches nachſtehen-
de Antwort einging:

Mit freundlichen Worten gedachte der Deutſche Handelstag
meines in dieſem Sammer bevorſtehenden 25jährigen Regier-
ungsjubiläums und der kräftigen Entwicklung, welche Handel
und Induſtrie in dieſem Zeitraum unter den Segnungen des
Friedens erfahren haben. Jch ſpreche den Vertretern von
Deutſchlands Handel und Jnduſtrie für die Glückwünſche und
das erneute Gelöbnis treuer Ergebenheit meinen herzlichen Dank
aus. Mögen Handel und Jnduſtrie mit der Landwirtſchaft und
den übrigen Berufsſtänden in der Betätigung opferwilliger
Treue gegen Kaiſer und Vaterland wetteifern, damit der na-
tionalen Arbeit auch in Zukunft der erforderliche Schutz zuteil
werden kann.

Zu den Vorgängen in Mexiko.
Mexiko, 20. Febr. Der ehemalige Präſident Madero und ſein

Bruder Guſtavo wurden geſtern in früher Morgenſtunde unter
ſtarker Bedeckung aus dem Nationalpalaſt in das Arſenal über-
geführt. Guſtavo, der kurz nach 9 Uhr morgens aus dem Ar-
ſenal geholt und erſchoſſen worden iſt, wurde allgemein für
mächtiger gehalten als der ehemalige Präſident ſelbſt, und ſein
willkürliches Verhalten ſcheint der eigentliche Anſtoß zu der re-
volutionären Bewegung geweſen zu ſein. Während er durch die
Straße geführt wurde, bemächtigte ſich der Menge eine wilde
Erregung, und die Wache hatte Mühe, ihn zu ſchützen. Die
Vorbereitungen zur Ueberführung Maderos und Suarez mit
ihren Familien nach Veracruz, wo ſie auf Dampfern nach Euro-
pa gehen ſollen, waren heute um Mitternacht beendet. Faſt zur
gleichen Zeit, da ihre Abdankungen im Kongreß verleſen wurden
kamen ſie auf der Eiſenbahnſtation an, wo ein Zug unter Dampf
ſtand. Beide waren begleitet von ihren Verwandten und ver-
trauten Freunden, unter denen ſich auch der chileniſche Geſandte
und der japaniſche Geſchäftsträger befanden.

Der Kampf um die Oſtmarkenzulage.
Berlin, 20. Febr. Jm Reichstage wurde heute über alle zur

Oſtmarkenzulage geſtellten Anträge namentlich abgeſtimmt. Der
Antrag der Nationalliberalen auf unwiderrufliche Zulagen für
die in allen gemiſchtſprachigen Teilen des Reichspoſtgebietes an-
geſtellten mittleren Kanzlei- und Unterbeamten, 2 100 000
(für die Oſtmarkenzulage ſind im Etat 1 100 000 A eingeſetzt)
wurde mit 213 gegen 142 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
abgelehnt. Der Antrag der Reichspartei, der Konſervativen
und der Wirtſchaftlichen Vereinigung, der für den gleichen Zweck
2 Millionen A für die Provinz Poſen und die gemiſchtſprachi-
gen Teile Elſaß-Lothringens und Weſtpreußens fordert, wurde
mit 209 gegen 148 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen ab
gelehnt. Der Antrag der fortſchrittlichen Volkspartei wurde mit
211 gegen 141 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen abgelehnt.
Die Oſtmarkenzulage iſt ſomit abgelehnt.

Vom Balkan.
Paris, 20. Febr. Geſtern früh um 3 Uhr wurden die Garniſo-

nen Remiremont und Epinal an der Oſtgrenze alarmiert, um
dann von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags an kombinierten
Angriffs- und Verteidigungsübungen hart an der deutſchen
Grenze teilzunehmen. General Gerard, Kommandeur der 41.
Diviſion, leitete die Uebungen. Die Truppen, die etwa 50 Ki-
lometer an Marſchleiſtungen während des Tages geleiſtet hatten,
kehrten gegen 6 Uhr abends wieder in ihre Quartiere zurück.
Wien, 21. Febr. Drei Brüder namens Berger, die Jnhaber

einer Bauunternehmung, wurden geſtern abend beim Verlaſſen
ihres Bureaus von ihrem Schwager, dem Buchhalter Altmann,
den die Brüder aus dem Geſchäft entlaſſen hatten, angeſchoſſen.
Zwei Brüder ſind getötet, einer iſt ſchwer verletzt. Der Täter
wurde verhaftet. Es handelt ſich um einen Racheakt, weil Alt-
mann ſein ganzes Vermögen im Geſchäft ſeiner Schwager ver-
loren hat und nun von dieſen auch noch auf die Straße geſetzt

wurde. eWien, 18. Febr. Jn der Frage der Abgrenzung Albaniens
ſtehen ſich die Meinungen noch immer ſo ſchroff gegenüber, wie
am erſten Tage. Jn der Wiener Oeffentlichkeit macht ſich eine

wachſende Ungeduld mit der Tätigkeit der Botſchafterreunion
geltend, da man befürchtet, daß die Skutarifrage bei einer wei-
teren Verſchleppung nur weitere Schwierigkeiten bieten würde,
insbeſondere in dem Falle, daß die Montenegriner und Serben
doch noch Skutari nehmen würden. Man wünſcht hier dringend
eine Beſchleunigung der Verhandlungen über die Frage der Ab-
grenzung.

Rom, 20. Febr. Dem Mailänder „Secolo“ wird gemeldet,
daß Riza Bey, der Kommandant von Skutari, ermordet worden
ſei. Als Riza das Haus EſſadPaſchas, wo er einer Feſtlichkeit
beigewohnt habe, verlaſſen hat, ſei er von zwei Meuchelmördern
überfallen und niedergeſtreckt worden.

Deutſches Keich.
Berlin, 20. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer nahm

heute im hieſigen Königlichen Schloſſe die Vorträge des Kriegs-
miniſters v. Heeringen, des Chefs des Generalſtabes der Ar-
mee v. Moltke und des Chefs des Militärkabinetts v. Lyncker,
entgegen. Der Kaiſer war heute vormittag einer Einladung des
Landwirtſchaftsminiſters v. Schorlemer zur Frühſtückstafel ge-
folgt.

Zu der Drahtung des Kaiſers an die Landwirte macht
der „Vorwärts“ folgende Randbemerkung: „Die „treuen Ar-
beiter“, das ſind in der Sprache des Kaiſers die Oldenburg und
Konſorten. Treu mögen ſie ſein, wenn auch keine Arbeiter. Wir,
die wirklichen Arbeiter, wollen zu den Treuen nicht gehören.“

Der „Vorwärts ſcheint die Sozialdemokraten für „wirkliche“
Arbeiter zu halten. Dabei ſind gerade in dieſer Partei die Par
teiangeſtellten wahre Drohnen, die von den Arbeitergroſchen
ein recht behagliches Leben führen. Jhre Haupt-,Arbeit“ be
ſteht in den endloſen langweiligen Reden in den Parlamenten.

Provinz und Umgegend.
Scopau, 20. Febr. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören,

beabſichtigt die Gartenſtadt-Scopau GmbH, dieſes Frühjahr ne-
ben der Erbauung der größeren Ermiethäuſer mit dem Bau
kleiner Einfamilienreihenhäuſer und Doppelhäuſer zu einem
Mietswert von 280 bis 400 A. zu beginnen. Die kleinſten
Häuſer ſollen im Erdgeſchoß eine Stube, große Wohnküche mit
angebauter Spül- und Waſchküche ſowie einen kleinen Stall; im
Obergeſchoß 2 Schlafzimmer, Bad und Cloſet bekommen. Die
Häuſer ſollen mit elektriſchem Licht, Waſſerleitung und Kanaliſa-
tion verſehen werden. Jedes Haus, das für ſich mit ſeinem Gar-
ten völlig abgeſchloſſen iſt, hat ſeinen eigenen Eingang und wird
nur von dem einen Mieter bewohnt. Niemand wohnt über ihm.
Die Häuſer ſollen in Erbmiete vergeben werden, d. h., der Mie-
ter hat das Recht, 30 reſp. 60 Jahre unkündbar in dem Hauſe
zu wohnen, auch hat er das Recht den Mietsvertrag zu verer--
ben. Alle Wohnungsſuchenden, ganz gleich, ob aus Beamten,
Handwerker oder Arbeiterkreiſen, ſollen berückſichtigt werden.
Es iſt mit großer Freude zu begrüßen, daß die Gartenſtadt
Scopau, deren ſozial-gemeinnützige Beſtrebungen ja bekannt ſind
nun dieſe, ihre Beſtrebungen in die Tat umſetzt und die herr-
ſchende Wohnungsnot der Minderbemittelten zu lindern verſucht

Weißzenfels, 20. Febr. Major v. Seebach vom 38. Füſil.Re
giment wurde mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ge-
ſtellt und zum Bezirks-Offizier des hieſigen Landwehr-Bezirks-
Kommandos ernannt. Oberſtleutnant Oeſterreich vom 155. Jn-
fanterie- Regiment wurde mit geſetzlicher Penſion zur Dispoſiti
on geſtellt und dem hieſigen Landwehr-Bezirks-Kommando zur
Dienſtleiſtung überwieſen.

Dölkau, 18. Febr. Das „Schkeud. Wbl.“ ſchreibt: Am 23.
Februar d. J. ſind es 50 Jahre her, daß Se. Exzellenz Herr
Major Graf v. Hohenthal in die preußiſche Armee eintrat. Die
für ſeinen Ehrentag geplant geweſenen feſtlichen Veranſtaltun-
gen mußten abgeſagt werden, da der Jubilar erkrankt iſt. Am
Vorabend des Jubiläumstages findet zu ſeinen Ehren im Ho-
tel zur „Goldenen Sonne“ ein Kommers ſtatt, zu dem alle na-
tionalen Vereine der Stadt mit ihren Damen eingeladen ſind
und an dem ſich auch die Krieger-Vereine der Umgegend in
corporibus oder durch Deputationen beteiligen werden. Dem be-
ſonderen Wunſche Sr. Exzellenz entſprechend, wird nicht ſeine
Perſon im Mittelpunkt der Feier ſtehen, ſondern die große Zeit,
die zu erleben und in der als Offizier zu wirken ihm vergönnt
geweſen iſt, und die wackeren Männer, mit denen er gewirkt
hat. Das uns vorliegende reichhaltige Programm, das morgen
veröffentlicht wird, bringt eine Begrüßungsanſprache, kurze Re
den auf den Kaiſer und den Jubilar, Plaudereien, einige hi-
ſtoriſche Darſtellungen, Geſangsvorträge des Herrn Hauptlehrers
Stahn, des Geſangvereins „Liedertafel“, der Geſangsabteilung
des Kriegervereins und gemeinſchaftlich geſungene vaterländiſche
Lieder. Den Damen bleibt die Kolonade links reſerviert; denen,
die Mitglieder des Veteranenhilfs-Komitees und des Veteranen-
hilfsbundes ſind, bleiben beſondere Ehrenplätze vorbehalten.

Zweimen, 18. Febr. Die Forſtverwaltungen werden auch in
dieſem Frühjahr, wie ſchon früher, eine größere Anzahl von
Vogelniſtkäſten aufhängen, um den Vögeln das Brutgeſchäft zu
erleichtern und den Beſtand an Singvögeln, der in den letzten
Jahren immer mehr zurückgegangen iſt, zu heben. Die im ver-
gangenen Jahre angebrachten Niſtkäſten hatten ſich gut bewährt
und waren auch alle beſetzt. Die Vogelwelt hat hier beſonders
unter den zahlreichen Katzen zu leiden. Dieſe ſonſt ja nützlichen
Tiere durchſtreifen ungehindert morgens und (abends Wald
und Gärten und bringen den größten Teil der ausgebrüteten
Vögelchen um. Vogelliebhaber haben beobachtet, wie einige
Katzen in einer einzigen Nacht etwa 15 Neſter zerſtörten. Die
Anwohner ſollten es ſich daher zur Pflicht machen, die Katzen
während der Frühjahrszeit nachts einzuſperren. Auch das Eich-
hörnchen richtet großen Schaden an, iſt aber jetzt ſeltener ge-
worden, da eine Krankheit unter den Tieren zu herrſchen ſcheint.
Die ſchlimmſten Feinde ſind jedoch die bekannten Vogelſteller,
die jedes Frühjahr in den hieſigen Waldungen auftauchen und
mit Netz und Leimruten ihr ſchändliches Handwerk ausüben.
Auch ihnen wird man in dieſem Jahre ſcharf auf die Finger
ſehen. Der einzelne Forſtbeamte konnte dieſen Burſchen bisher
nur ſelten beikommen, da ſie ſchlau zu Werke gehen und ſich meiſt
in der Rolle eines harmloſen Spaziergängers gefallen. Seit
dem letzten Herbſt ſind überall in den Königlichen Forſten Ta
feln angebracht mit dem Hinweis, daß der betreffende Weg für

Unbefugte verboten iſt. Dadurch iſt dem Forſtbeamten eher die
Möglichkeit gegeben, verdächtige Waldbeſucher anzuhalten.

Zſchöcherchen b. Zöſchen, 19. Febr. Am Sonnabend nach
mittag wurde die hieſige, ca. 600 Morgen große Gemeindejagd
im Gaſthauſe unter ſtarker Beteiligung einer größeren Anzahl
von Jntereſſenten aus Halle und Leipzig auf 6 Jahre neu ver
pachtet. Der Pachtpreis iſt, wie vorauszuſehen war, bedeutend
geſtiegen. Den Zuſchlag erhielt Herr Privatmann Müller aus
Leipzig für 2,15 A. pro Morgen. Der bisherige Pachtpreis be-
trug 1,15 M pro Morgen.

Großcorbekha, 18. Febr. Der Landwirt Auguſt Langrock
welcher ſeit 1894 Gemeindevorſteher hieſiger Gemeinde iſt, wur;
de (an Stelle des am 29. Dezbr. 1912 verſtorbenen früheren
Amtsvorſtehers Rittergutsbeſitzers Oberſt Beamiſh-Bernhard

auf Rittergut Wengelsdorf) vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen zum jetzigen Amtsvorſteher ernannt und beſtätigt. Zum
Amtsbezirk gehören: Großcorbetha, Gniebendorf, Wengelsdorf
Craslau-Leina, Bahnhof Corbetha und Glashütte Corbetha.

Bitterfeld, 19. Febr. Fabrikbeſitzer Kommerzienrat A. Pilß
feierte heute ſeinen 80. Geburtstag. Das Leben des Genannten
der 1866 in das Stadtverordnetenkollegium und 1875 in den
Magiſtrat gewählt und 1902 beim Ausſcheiden aus den ſtädt-
iſchen Körperſchaften zum Ehrenbürger der Stadt ernannt wur-
de, der außerdem ſeit 1874 und zwar ſeit 1893 als Patronats-
älteſter, dem Gemeindekirchenrat angehört, iſt mit der vielſei-
tigen Entwicklung unſerer Stadt aufs engſte verknüpft. Der Ge-
ne iſt ſeit Jahren in die Provinzial-Synode gewählt wor-

en.
Bitterfeld, 18. Febr. Am 14. d. M. hielt in Bitterfeld im al-

ten Schützenhauſe der Altertumsforſcher und Sammler Obſt
einen Vortrag über „Die Geſchichte des Buchdrucks und der
Preſſe in den Muldekreiſen Bitterfeld und Delitzſch“. Aus dem
hochintereſſanten Vortrag erfuhr man mit Erſtaunen, daß eine
der älteſten Druckereien, die es überhaupt gegeben hat, in un-
ſerem Kreiſe ſich befunden hat. Bereits 1522 wurde in der
Muldeſtadt Eilenburg eine Druckerei errichtet, welche von ihrem
Gründer Stöckel nach kurzer Zeit auf ſeinen Gehilfen Nikolaus
Wiedemar überging. Jm Wiedemarſchen Verlag ſind ſogar
Schriften erſchienen, welche von den bekannteſten Männern der
Zeit herrühren, von Martin Luther, Hans Sachs (die witten-
bergiſch Nachtigall, Thomas Münzer und anderen Dieſe Ei-
lenburger Frühdrucke ſind natürlich ſehr ſelten und wertvoll.
Die meiſten ſind von 1524. Weit ſpäter, Ende des 17. Jahr-
hunderts, entſtand die erſte Delitzſcher Druckerei, von Koberſtein,
der dann eine zweite und dritte folgten. Letztere, die Vogelſang-
ſche, gelangte zu hoher Blüte. Auch aus ihr ſind eine große Rei-
he wertvoller Druckerzeugniſſe, welche z. T. ebenfalls ſelten ſind,
hervorgegangen. Volle dreihundert Jahre ſind von der Grün-
dung der erſten Druckerei im Kreiſe bis zu der erſten regelmäßig
erſcheinenden Zeitung vergangen. Erſt ſeit 1824 erſcheint unun-
terbrochen in Delitzſch eine Zeitung „Die Nachrichten für die
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch“, ein unſcheinbares Blättchen,
aus dem ſich dann das Kreisblatt entwickelte, im Meynerſchen
Verlag. Die Wirkung des Vortrages wurde durch eine von
Herrn Obſt im Saal veranſtaltete Ausſtellung alter Druckwerke
ſehr verſtärkt. Da lagen Abdrucke der Eilenburger Frühdrucke,
Originale der Vogelſangſchen Druckerei, die erſten Nummern
aller Zeitungen der beiden Kreiſe, alte Delitzſcher Kalender uſw.
Uebrigens hat der Meynerſche Verlag ſchon vor 1824 Nachrich-
ten in längeren Zwiſchenräumen herausgegeben, allein regel-
mäßig erſchien das Blatt erſt vom April 1824 an. Nummern
der Delitzſcher Nachrichten aus der Zeit vor 1824 ſind ſehr ſelten.
Einige befinden ſich im Beſitz des Delitzſcher Lokalgeſchichtsfor-
ſchers, des Herrn Reime. Beſitzer alter Delitzſcher Druckſachen
werden gut tun, ſie dem Muſeum zu überweiſen, um ſie vor
Vernichtung zu bewahren. Jn deſſen zukünftigen Räumen wird
der reiche Beſitz des Muſeums an alten Drucken vorzüglich zur
Geltung kommen.

Pößneck, 19. Febr. Jn der Lederfabrik von E. Brüderlein
war geſtern vormittag der Fabrikſchloſſer Gießler mit Repara-
turarbeiten am Fahrſtuhl beſchäftigt. Dieſer wurde dabei ver-
ſehentlich in Betrieb geſetzt, und dem Schloſſer wurde die Wir-
belſäule abgedrückt. Der Tod trat ſofort ein.

Gerg, 20. Febr. Durch den Ausgang der geſtrigen Gemeinde-
ratswahlen behaupten die Sozialdemokraten die Majorität im
Stadtparlament auch in Zukunft, obwohl ſie zwei Sitze an die
bürgerlichen Parteien abgeben mußten. Die Bürgerlichen ha-
ben nunmehr 18 von 39 Sitzen, inne. Bei der geſtrigen Wahl
wurden 4 Bürgerliche und 9 Sozialdemokraten gewählt.

Römhild (Meiningen), 18. Febr. Aus dem Nachbarorte Kö-
nigshofen i. Gr. iſt ſeit einigen Tagen der verheiratete Oekonom
Heinrich Schmitt, der erſt vor kurzer Zeit das ſog. Walburgis-
haus käuflich erworben hat, verſchwunden. Schmitt fuhr nach
Römhild und erhob bei der dortigen Kaſſe ſein ganzes Geld
in Höhe von 15000 A. Seitdem iſt er ſpurlos verſchwunden,
Der Grund iſt in Wechſelfälſachen zu ſuchen. Blättermeldungen
zufolge ließ ſich Sch. darauf ein, für 10——12 000 A Wechſel mit
zu unterſchreiben, und jetzt, da der Fälligkeitstag nahte, ſuchte
er das Weite. Bedauerlicherweiſe bleibt nun die ganze Sache
an einem Bekannten desSchmitt hängen, der auch den Wechſel
mit unterzeichnete und ſo ſeine Gutmütigkeit ſchwer büßen muß.
Damit nun auch die Komikt nicht fehlt, hat Schmitt vor ſeiner
Abreiſe am Hoftor eine Warnungstafel angebracht mit dem
Vermerk „Biſſiger Hund“, um zu verhüten, daß die Gläubiger,
deren es ſehr viele ſind, ihre verkauften Waren wieder abholen.

Lokales.
Merſeburg 21. Febr.

Paſtor Küſtermann f. Nach längerem Leiden iſt der eme-
ritierte Paſtor Herr Küſtermann verſtorben. Eine lange Reihe
von Jahren hat der Heimgegangene als Landpfarrer im Kreiſe
Merſeburg als Paſtor und Seelſorger gewirkt und war mit ſei
ner Gemeinde Geuſa aufs engſte verwachſen. Als gunehmendes
Alter ihn nötigte, in den Ruheſtand zu treten, wählte er als
Wohnſitz Merſeburg, wo er ſich wohl und heimiſch fühlte. Wäh-
rend ſeiner Amtszeit hat er ſchriftſtelleriſch manchen Beitrag
für die Geſchichte des Kreiſes Merſeburg geliefert. Freundliches
Weſen und Liebenswürdigkeit gegen jedermann waren ihm zu
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eigen, ſodaß er in Geſellſchaft allgemein gern geſehen und beliebt
war. Möge der müde Wanderer in Frieden die ewige Ruhe
inden!

Militäriſches. Oberſtleutnant und Bataillonskommandeur
Junghans im Füſilier- Regiment Nr. 36 wurde zum Stabe
des Grenadier- Regiments Nr. 6, Major und Bataillonskom-
mandeur Fuchs im Jnfanterie- Regiment Nr. 111 in das Fü-
ſilier-Regiment Nr. 36 verſetzt. Leutnant Holfeld im Füſi-
lier- Regiment Nr. 36 wurde zum Oberleutnant befördert. von
Schwartz, Hauptmann in der 9. Gendarmerie-Brigade, wur-
de behufs Vertretung eines erkrankten Diſtriktsoffiziers zur 4.
Gendarmerie-Brigade kommandiert. Der Abſchied mit der ge-
ſetzlichen Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der Armee-
Uniform bewilligt wurde Leutnant v. Thümen im Füſilier-
Regiment Nr. 36. Küſtermann, Leutnant im 32. Füſ.
Regt., wurde zum Oberleutnant befördert.

Der Mieterverein hielt geſtern abend eine Sitzung ab. Be-
richt folgt.

Selbſtmord. Der auf dem Neumarkt wohnende, in mittleren
Jahren ſtehende Geſchirrführer Rudolf hat ſich heute morgen
aus unbekannten Gründen in ſeiner Wohnung erhängt.

Die Kriegsmarine-Ausſtellung, die unter Leitung des Herrn
Oberleutnant zur See Schapler hier ſtattfindet, dürfte hier das-
felbe lebhafte Intereſſe erwecken, das ihm in anderen Städten zu
teil geworden iſt. Das Reichsmarineamt, die Kaiſerlichen Werf-
ten zu Kiel und Wilhelmshaven, die Schichauwerft in Elbing,
das Inſtitut für Meereskunde in Berlin, die deutſche Seewarte
zu Hamburg, die Marineakademie in Kiel, die Norddeutſchen
Seekabelwerke in Nordenham, Schiffahrtsgeſellſchaften u. a. ha-
ben ein reiches Material zur Verfügung geſtellt, das vorzüglich
geeignet iſt, Intereſſe und Verſtändnis für das Seeweſen und
zwar keineswegs lediglich für die Kriegsmarine zu verbreiten.
Die eigentliche Marine- Ausſtellung umfaßt zunächſt 11 Modelle,
darunter zwei von Linienſchiffen, welche bis zu 23 000 Tonnen
Waſſerverdrängung haben und mit dieſen Maſchinen eine Ge-
ſchwindigkeit von 20 Seemeilen ſtündlich erreichen. Weitere
Modelle zeigen den Panzerkreuzer Prinz Heinrich, die kleinen
Kreuzer Leipzig und Niobe, das Kanonenboot Eber, Torpedo-
boot und Unterſeeboot mit ihrer unheimlichen verderbenbringen-
den Waffe uſw. Den Techniker wird hauptſächlich auch das ſehr
ſauber gearbeitete Modell einer Schiffsmaſchine intereſſieren.
Prächtige Modelle von alten Hanſa- und Fregatten- und von
Kriegsſchiffen mit denen der Große Kurfürſt die Bewunderung
der Welt herausforderte, als er die Schweden von der Oſtſee-
küſte verjagte, in Afrika Kolonien gründete und ſogar gegen
die ſpaniſche Silberflotte focht, vervollſtändigen die Modell-
ſammlung. Für eine ſtreng ſachliche, von allem Chauvinismus
ferne Erklärung der Gegenſtände durch erprobte Fachleute iſt
geſorgt.

Freikonſervativer Wahlverband Sachſen-Thüringen.
Ein Aufruf zum Beitritt und Anſchluß an den Wahlverband

Sachſen-Thüringen der Reichs und freikonſervativen Partei iſt
unterzeichnet von 63 Herren ergangen. Jn dem Aufruf

werden zunächſt die Ziele der Reichs und freikonſervativen Par-
tei gezeichnet. Dann heißt es: „Die Wahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſtehen nahe bevor. Darum Eile tut not!
Ueberall im Norden wie im Süden Deutſchlands bilden ſich Orts-
gruppen der Reichs und freikonſervativen Partei; zahlreiche
nationale und bürgerliche Kreiſe wie hervorragende Perſönlich-
keiten, die mit der Haltung ihrer bisherigen Partei nicht einver-
ſtanden ſind, oder die in Unmut über die gegenwärtigen und
politiſchen Parteiverhältniſſe ſich dem öffentlichen Leben ent-
zogen haben, erkennen gegenüber der wachſenden radikalen Ge-
fahe den Anſchluß an die Reichs und freikonſervative Partei
als vaterländiſche Pflicht. Sachſen und Thüringen dürfen da
nicht zurückbleiben.“

Ordentliches Mitglied des Wahlverbandes kann jeder zum
Reichstage oder zum Landtage Wahlberechtigte werden, wel-
cher ſich der Reichs- und freikonſervativen Partei anſchließt und
einen Jahresbeitrag von mindeſtens 2 A zahlt. Anmeldungen
werden zunächſt an Herrn Bergrat Schrader, Halle a. S., Lud-
wig Wuchererſtraße 78, Geldſendungen an Herrn Kommerzien-
rat Bauermeiſter, Deutſche Grube bei Bitterfeld, erbeten. Die
erſte Verſammlung findet am 24. Februar, nachmittags 6 Uhr
in Halle im „Evangeliſchen Vereinshauſe“ (Kronprinz), Kleine
Klausſtraße 16, ſtatt. Jn der Verſammlung werden die Abge-

Drei Kinder verbrannt. Jn einem Hauſe in der Muhlius-
ſtraße in Kiel ſind geſtern vormittag drei Kinder im Alter von
1 Jahren in Abweſenheit der Eltern verbrannt. Durch den
überheizten Ofen war zum Trocknen aufgehängte Wäſche in
Brand geraten. Die durch die Rauchentwicklung bewußtlos ge
wordenen Kinder wurden von den Flammen ergriffen.

Vier Arbeiter verbrannk. Wie die „Neue Freie Preſſe“ mel-
det, ſind beim Brande eines Wächterhauſes in der Nähe von
Opcina in Galizien vier kroatiſche Arbeiter verbrannt. Ein fünf
ter erlitt ſchwere Brandwunden.
Richts als die Bettelſuppen der chriſtlichen Charitas hat die

bürgerliche Geſellſchaft in unſerem Staate für die Nichtbeſitzen-
den übrig, wie der Sozialdemokrat Fiſcher kürzlich im Reichs-
tage in der geſchmackvollen Redeweiſe ſeiner Partei behauptet
hat. Wie töricht dieſe immer von ſozialdemokratiſcher Seite
wiederholten Behauptungen ſind, ergibt ſich aus einem Vergleich
der Verſicherungsgeſetzgebung Deutſchlands mit der anderer
Staaten, wie er ſich im Dezemberheft des Reichsarbeitsblattes
findet. Während z. B. in Oeſterreich für Krankenverſicherungs-
Zwecke 64 Millionen M Beiträge erhoben werden, beträgt die
Summe in Deutſchland 460 Millionen A. Von dieſer reſpek-
tablen Summe bringen bei uns die Arbeitgeber auf, andere
Staaten kennen die Beitragspflicht der Arbeitgeber nicht. Aehn-
lich iſt es auf dem Gebiete der Unfallverſicherung. Auch hier
marſchiert Deutſchland, was die Zahl der Verſicherten, die Höhe
der Beiträge und die Leiſtungen der Berufsgenoſſenſchaften an
belangt, weitans an erſter Stelle. Und nun erſt die Jnvaliden,
Alters und Hinterbliebenenverſicherung! Von 1891--1910 wur-
den in Deutſchland 2 068 432 100 für Verſicherte ausgezahlt,

eine Summe, die in keinem anderen Lande auch nur annähernd
erreicht wird. Auch hier zahlen bei uns bekanntlich die Arbeit-
geher die Hälfte der Beiträge, oft noch mehr. So werden aus
den perſchiedenen Verſicherungsklaſſen in unſerem deutſchen
Vaterlande täglich 3 Millionen A ausgezahlt!! Das ſind die
„Bettelſuppen“! von denen die Genoſſen in ſo geringſchätziger
Weiſe ſprechen wahrlich eine größere Ungerechtigkeit und
Unwahrhaftigkeit läßt ſich kaum denken! Weil man die Unzu-
friedenheit der Arbeiter für die Zwecke der Partei gebraucht,
iſt jedes Mittel recht, auch das der Lüge und Entſtellung. Aber
freilich im ſozialiſtiſchen „Pionier“ ſtand kürzlich zu leſen: „Mo-
ral und Recht was haben dieſe abgeſtandenen Begriffe im

Klaſſenkampf zu ſuchen“! Bei ſolcher Lage der Dinge ſoll
uns nicht wundernehmen, wenn eines Tages im roten Lager-
erklärt wird: Verlogenheit iſt Parteiſache, vielleicht gar Ehren-
ſache!

Aukomobil Chronik.
Schkeuditz, 20. Febr. Der Gaſtwirt Karl Hoyer, welcher in voriger

Woche einen Unfall dadurch erlitt, daß er in Leipzig am Blücherplatz
durch ein Automobil überfahren wurde, iſt ſeinen hierbei erlittenen Ver-
letzungen am Mittwoch im Stadtkrankenhauſe zu Leipzig erlegen.

Gerichkszeitung.
Straßburg, 20. Febr. Vor dem Straßburger Gericht ſollte vor kur-

zem ein Prozeß ſtattfinden, den ein Geldverleiher gegen den 22jährigen
Sohn eines der höchſten Reichsbeamten in Berlin und den Sohn eines
hohen Reichsbeamten in Elſaß-Lothringen, die beide in Straßburg Rechts
wiſſenſchaft ſtudieren, angeſtrebt hatte. Der eine Student hatte dem Geld-
verleiher gegen ein Darlehen einen Wechſel über 50 000 A ausgeſtellt,
den ſein Freund unterſchrieb. Der Geldgeber wollte die beiden Studenten
als ſie den Wechſel nicht einlöſten, zum Offenbarungseid zwingen. Auch
in preußiſcher Prinz ſoll in die Affäre verwickelt ſein. Er half dem einen
Studenten mit einem Darlehen aus und konnte ſein Geld nur ſchwer zu
rückerhalten. Durſt das Eingreifen eines der Väter der Studenten, der
den Wechſel ſeines Sohnes einlöſt, iſt die Sache jetzt aus. der Welt geſchafft
worden. Der in Berlin lebende Reichsbeamte ließ ſeinen Sohn in Straß-
burg exmatrikulieren und ſandte ihn zur Fortſetzung ſeines Studiums
nach Paris. Von dort wurde er nach kurzer Zeit nach Berlin zurückge-
rufen, weil er ſich in Paris in neue Schulden ſtürzte. (Münch. Neuſt.)

Bermiſchtes.
Poſen, 20. Febr. Ein Bankkrach in Kolmar in Poſen erregt großes

Aufſehen. Vor fünf Jahren wurde dort mit großen Hoffnungen die
Provinzialbank gegründet, die nunmehr plötzlich ihre Zuhlungen einſtellen
mußte. Jm Laufe des heutigen Tages wird von der ReichsbankHaupt-
ſtelle Poſen der Antrag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt werden. Die
Paſſiven ſind ſehr groß. Die Aufregung in Kolmar iſt ungeheuer, und
man befürchtet, daß viele dortige Geſchäfte durch den Konkurs in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten, und daß auch weite Kreiſe der Bürgerſchaft
und ländlichen Beſitzer große Verluſte erleiden werden.

Paris, 20. Febr. Jn der Villa des in Paris wohnenden Kämmeretr s
des Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich, des Barons von Ottenfels wurde
in der verfloſſenen Nacht eingebrochen. Den Dieben fielen Juwelen und
Schmuckſachen im Werte von über 100 000 A in die Hände. Dieſelben
Einbrecher hatten kurze Zeit vorher den Verſuch gemacht, in die Villa
der Gräfin Mikolsky einzubrechen. Sie befanden ſich auch ſchon in der
Villa, ergriffen aber ſchleunigſt die Flucht, als die Gräfin, durch eine
zerbrochene Fenſterſcheibe geweckt, plötzlich in dem Zimmer erſchien, wo
die Einbrecher ihre Tätigkeit begannen. Die Polizei hat eine umfaſſende
Unterſuchung eingeleitet. Man glaubt, daß die Diebe noch in der Nacht die
Flucht ergriffen haben.

Tokio, 20. Febr. Jn dem Bezirk Kanda im Zentrum von Tokio iſt
heute früh Feuer ausgebrochen. Ueber 4000 private und öffentliche Gebäu-
de, darunter die Schule für fremde Sprachen und die Nippon-Univerſität,
ſind eingeäſchert worden. Gegen 12 000 Bewohner ſind obdachlos und
den Unbilden der Winterſtürme ausgeſetzt. Der Schaden wird auf viele
Millionen e berechnet. Die Regierung hat bereits Zelt- und Barackenbau-
ten für die Obdachloſen angeordnet und andere Unterſtützungen in die
Wege geleitet. Der Brand, der in der Halle der Heilsarmee in Kanda
ausgebrochen war, wurde durch den ſtarken Sturm angefacht und ver-
breitete ſich mit großer Schnelligkeit, ſo daß er ſich ſchließlich auf das
ganze Stadtviertel ausdehnte. Die Tokioter Garniſon rückte aus und
uünterſtützte die Feuerwehren. Alle Bemühungen blieben aber vergeblich.
Kanda iſt der Mittelpunkt des ſtudentiſchen Lebens. Viele Schulen und
Erziehungsinſtitute ſind niedergebrannt.

Aroſa, 20. Febr. Das Hotel Seehof in Aroſa (Kanton Graubünden),
eines der größten und älteſten Hotels, ſteht in Flammen. Die Gäſte des
vollbeſetzten Hauſes, größtenteils Engländer, konnten meiſtens nur das
Leben retten. Der Brand wütet zur Zeit fort. Ueber die Urſache des
Brandes verlautet: Ein Zimmermädchen, das heute früh 5 Uhr verreiſen
wollte, ſich die Haare brannte und dabei den Spiritusapparat umwarkf,
hat die Feuersbrunſt verſchuldet; es iſt davongelaufen, ftatt den Brand
zu erſticken. Das ganze Hotel mit 80 Betten iſt dem Brand zum Opfer
gefallen. Es iſt glücklicher weiſe kein Menſchenleben zu beklagen und auch
niemand verunglückt.

Memel, 19. Febr. Wie man aus Nidden erfährt, wurden heute nach-
mittag ca. 100 Fiſcher, mit ihren Gezeugen, Schlitten und Pferden, die
auf das Eis des Kuriſchen Haffs zum fiſchen gegangen waren, von dem
ſtarken Weſtwinde auf einer Eisſcholle nach der litauiſchen Seite des
Haffs 3 Kilometer weit abgetrieben. Nach einer um 7 Uhr eingetroffenen
Meldung iſt es gelungen, ſämtliche Fiſcher mit 16 Pferden und allem Ge-
zeug zu retten. Der Fiſchermeiſter war mit einem Boote an die Scholle
herangefahren und es wurde durch eine Eisſcholle eine Verbindung mit
dem feſten Eiſe hergeſtellt.

Hamburg, 20. Febr. Ein platzender Salpeterſäureballon hat ſchweres
Unglück angerichtet. Jm ſog. Gröningerhauſe befinden ſich die Geſchäfts-
räume der Hamburger Chronometerwerke. Ein Angeſtellter dieſer Werke
wollte in der Mittagspauſe einem Salpeterſaäureballon Salpeterſäure
entnehmen. Dabei entglitt der Heber ſeinen Händ enund fiel auf den
Boden des Ballons, der ſofort zercklatzte. Der Jnhalt drang nun durch die
Decke in die Arbeitsräume der in einem Stock tiefer liegenden Hemden-
fabrik von H. Markus u. Co., in der mehr als 100 Näherinnen be-
ſchäftigt ſind. Da gerdae Mittagspauſe war, befanden ſich nur wenige
junge Mädchen in den Räumen. Acht von ihnen, diedie harabfließende
Flüſſigkeit für Waſſer hielten, wurden von der Säure getroffen und ſchwer
verbrannt.

Hundertjahrfeier der ber Ulanen.
Hanau, 19. Februar.

Das Feſtſpiel verfehlte nicht ſeine große Wirkung auf die zahl-
reichen dankbaren Zuſchauer. Tiefe Ergriffenheit und lauter
Jubel wechſelten bei den Zuhörern. Die volkstümlichen Figu-
ren Lützows, Körners und des Vaters Jahn fanden großen
Beifall, der ſich beim Fortgang der Handlung ins Endloſe ſtei-
gerte. Das große Feſtzelt bietet an ſeinen beiden Längsſeiten
und an den beiden Ausgängen viele hundert erhöhte Sitzplätze.
Der freie Raum in der Mitte dient zuweilen als Zirkusmanege,
zuweilen als Schaubühne. Auch die Lichteffekte moderner Büh-
nenkunſt fehlten nicht. Den Beginn des Spieles kündet ein He-
rold an. Ein Offizier in der alten Ulanen- Uniform mit zwei
Fanfarenbläſern weiſt mit markiger Stimme auf die Bedeu-
tung des Tages und auf die hehren Pflichten des deutſchen
Soldaten hin. Nun belebt ſich der große Jnnenraum. Stadt-
und Landvolk in der Gewandung, wie ſie üblich war, „als der
Urgroßvater die Urgroßmutter nahm“, füllt den Raum, ein alter
Stadttambour raſſelt auf ſeinem noch älteren Kalbsfell und wir
erfahren, daß wir in Breslau ſind, und den Beſuch des Königs

zu erwarten haben. Ein Offizier ſprengt herbei und verkündet
mit lautem Ruf, daß der König naht. Den Dreiſpitz quer geſetzt
reitet Friedrich Wilhelm III., in Haltung und Maske vorzüg-
lich getroffen, herein, gefolgt von eiem halben Dutzend Generale.
Der Bürgermeiſter hält die Begrüßungsrede und bittet, dem
Erbfeind den Krieg zu erklären, da es in Schleſien und ſonſtwo
nicht mehr auszuhalten ſei wegen der Uebergriffe der Franzoſen.
Auch Lützow tritt auf und bittet um die Erlaubnis, ein Freikorps
errichten zu dürfen. Der König dankt für die Opferwilligkeit
und verſpricht, ſich gegen den Erbfeind zu wenden, gleichzeitig
wird das Geſuch Lützows gewährt. Kaum hat der König den
Platz verlaſſen, ſo treffen die erſten Rekruten für die Lützower
Reiter ein. Auch naht eine große Schar weißgekleideter Tur-
ner, geführt von Meiſter Jahn. Sie wollen ihren ſtarken Arm
der guten Sache leihen. Es entwickelt ſich ein Turnfeſt. An
Barren, Reck und an lebenden Pferden zeigen die Turner ihre
hochentwickelte Kunſt. Zuletzt ſpringt ein gutes Dutzend Leute
nacheinander über fünf nebeneinander geſtellte geſattelte Pferde.
Dieſe geſamten Turnleiſtungen ſind um ſo beachtenswerter, weil
nicht nur ein paar auserwählte Turner die ſchweren Uebungen
vollführten, ſondern einige Dutzend Leute aus allen Schwadro-
nen. Die Errichtung des Freikorps iſt nun geſichert. Bald wim-
melt der Raum von reitenden und Fußjägern, während an den
Sammeltiſchen das Volk ſeine Gaben darbringt. Auch die hoch
gemute Frau fehlt nicht, die ihren goldenen Ehering für einen
eiſernen tauſcht. Zwölf reitende Lützower, Unteroffiziere des
Regiments reiten eine ſchwierige Quadrille, deren Formen

alle fehlerlos exekutiert werden. Die ſehr ſchöne Vorführung
endet mit einem flotten Hürdenrennen. Lützow, an ſeiner Seite
Körner, auf dem hiſtoriſchen Schimmel verlieſt nun den Aufruf
des Königs. Die Jäger ſammeln ſich um ihren Führer und neh-
men Aufſtellung. Ein Altar iſt erbaut. Wir denken uns in die
Kirche zu Rogau. Die Reiter ſind abgeſeſſen, vorn knien die
Führer. Dex greiſe Pfarrer ſpricht ſeine ergreifenden Worte,
der Treueid wird geleiſtet, wobei die Schwerter und Büchſen
hoch erhoben werden. Mit ſtummer Andacht vernimmt jeder den
Segen des Pfarrers. Dann heißt es antreten und auffſitzen.
Unter den Klängen eines flotten Marſches rückt das Lützowſche
Korps ins Feld, voran die Fußgänger. Das Volk zerſtreut ſich.
Noch nicht lange iſt der Marſchtritt der ins Feld Ziehenden ver-
hallt, als auf der anderen Seite der Halle ein franzöſiſcher
Transport erſcheint. Rotröckige Cheveauxlegers haben eine Ort-
chaft ausgeräumt. Pralle Haferſäcke, Heu- und Strohbündel lie-

gen auf den Wagen, ſogar eine ganze Schafherde wird als gute
Beute mitgetrieben. Da ſchallt Hörnerklang, die Lützower na-
hen. Die Hälfte des Beutezuges wird nach kurzem Gefecht ge-
nommen und die Bedeckung blitzſchnell unſchädlich gemacht. Die
Gefangenen abgeführt. Jnzwiſchen wird es immer dunkler,
das Biwack wird eingerichtet. Die Wachfeuer flammen auf,
alles lagert ſich, nur die Poſten ſpähen nach allen Seiten. Körner
tritt nun vor und ſingt ſeinen Kameraden das neue Carmen
von Lützows walder, verwegener Jagd vor. Eine neue Ueber-
raſchung, die Lützower entpuppen ſich als ein wohlgeſchulter
Männerchor, der mit Gefühl und Verſtändnis das ſchöne Lied
zum Vortrage bringt. Dann begibt ſich alles zur Ruhe, in der
Ferne verklingen die ergreifenden Töne der Reträte. Ferne
Schüſſe erwecken die Schläfer, die raſch zu den Waffen greifen,
und, ihren Offiziren folgend, hinausſtürmen.

Jm zweiten Teile kamen die Offiziere und ihre Damen zur
Geltung. Jn eiem ſo ſportfrohen Regimente wie die Hanauer
Ulanen konnte man auf prächtige Leiſtungen gefaßt ſein. Die
Fahrſchule, in vier Tandems ausgeführt von den Oberleutnants
v. Papen, Buek, Riedeſel von Eiſenbach und Volk, gelang vor-
trefflich; nicht minder die Quadrille, geritten von den Damen
Frau von Kaufmann, Frau von Schlichting, Freifrau von Ried-
eſel, Frau von Vopelius und Frau Wätjen, und den Herren
Rittmeiſter Schwartz, Rittmeiſter von Hiller, den Oberleutnants
von Weltzien, Wätjen, den Leutnants Danner, Picht, Arnolds
und Schmidt. Das figurenreiche Erntefeſt in Mühlhauſen mit
dem Schnittertanz, ausgeführt von 8 Damen und Offizieren
und Einjährigen des Regiments leitete zum Schluſſe zu der
trefflich gelungenen Hubertusjagd über.

Das reiche Programm war hiermit erſchöpft. Die Offiziere
verſammelten ſich mit ihren Gäſten im Kaſino zu einem ſolen-
nen Bankett. Die alten Ulanen blieben mit den jungen Kamera-
den vereinigt, fröhliche Rede mit Gegenrede tauſchend. Das
ſchöne Feſt der ehemaligen Lützower klang harmoniſch aus
„Auf Wiederſehen in 25 Jahren!“

Das war der Abſchiedsgruß.

Magere u. Unterernährte

sollten regelmäßig morgens
und abends eine grobe Tasse
Kasseler Hafer-Kakao (Nur
echt in blauen Kartons für
1 niemals losel) zu sich
nehmen, denn dieser ist ein

ln

Vorzügliches Kräftigungsmittel
für Jung und KHlt.

ègèg JNervöſe Kopfſchmerzen,
Herkzlofen, treten am meiſten durch Blutarmut, Bleichſucht
und Nervenreiz auf. Um dieſes zu beſeitigen, muß die
Grundurſache beſeitigt werden, deshalb ſuchen die Aerzte auf
das Blut und die Nerven einzuwirken, indem dieſe mit
hervorragendes Erfolg Leciferrin (Ovolecithineisen) verordnen,
daß angenehm zu uchmen iſt, den Körper kräftigt und die
Nerven beruhigt.

Preis der großen Flaſche M. 3. in Apotheken, ſicher von:
Löwenapotheke Halle a. S.
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e
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Dorkmund, 20. Febr. Die durch die Bluttat entweihte Engelbrechtkir Tat nie aufgedeckt werden, da e der Prieſter durch das Beicht e gelangen konnte.
r iſt noch geſtern im Laufe des Tages wieder feierlich eingeweiht wor- geheimnis zum Schweigen verpflichtet iſt.

Der Pfarrer Wolter, den der

richtig Weinang und iſt im

ttentäter zu erſchießen beabſichtigte hat einen Urlaub angetreten. Wie es heißt, hat er ſich in das Prie-

ſtererholungsheim nach BergiſchGladbach begeben.Jah hre 1879 in Groningen in Holland geboren.
Der erſchoſſene alen Wenger ſtand im 49. Lebensjahre und er war zu

der Volksmiſſion erſt vorgeſtern aus ſeinem holländiſchen Kloſter hierher
gereiſt. Wie es heißt, ſoll bei der Bluttat noch ein früherer Vorgan
ſpielen, bei dem der Pfarrer Wolter dem Weinang, als dieſer zur
kam. die Abſolution verweigert habe. Wenn dies der Fall iſt, dürfte die

Der Attentäter heißt

mit-

Steuerhinterziehung in
Urteil lautete auf 51 200 A Geldſtrafe ſowie auf Nachzahlung der hinter-
zogenen Steuer.

Dorkmund, 19. Febr.

Glatz, 21. Febr. Der frühere Apothekenbeſitzer und Millionär Schitt-
ny, der ſich mit dem von ihm erfundenen Jeruſalemer Balſam ein großes in der Engelbertkirche wird noch gemeldet, daß der Täter ein
Vermögen erworben hat, mußte ſich geſtern vor der Strafkammer wegen mit einem evangeliſchen Mädchen unterhalten hatte.

M verantworten. Das wurde gelöſt und der Mörder ſchrieb die Auflöſung dem Einfluſſe desHöhe von über 500 000

Bei dem großen Grubenunglück auf Zeche Mi
eichte niſter Achenbach konnten ſeinerzeit von den 48 Toten zwei nicht geborgen

werden, da ein Grubenbrand ausgebrochen war und man nicht zu den

Dieſe ſind heute, nachdem der Grubenbrand
erloſchen iſt, geborgen worden.

Mülheim (Ruhr), 20. Febr. Zu dem Morde an dem
erhältnis

Dieſes Verhältnis

Pfarrers Wolter zu, dem auch die tödlichen Schüſſe gegolten hatten. Wei-
nand hatte dem Pfarre rwegen der Auflöſung Rache geſchworen und
ſchon vor vier Wochen geäußert, Wolter müſſe daran glauben. JmLaufe des geſtrigen Doge ſpielte der Mörder den wilden Mann.

Amtliche Hetanmmachungen.

Jn das Handelsregiſter A Nr. 366
iſt heute die Firma Ernſt Weishahn
mit dem Sitze in Merſeburg und
als Jnhaber der Kaufmann Ernſt
Weishahndaſelbſt eingetragen worden.

Ferner iſt bei Nr. 237 Firma
PaulGöhlſchinMerſeburgeingetragen:

Die Firma iſt erloſchen.
Merſeburg, den 15. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Über das Vermögen des Seifen-
händlers Curt Dahn in Merſeburg,
Gotthardtſtraße 33, iſt heute

den 18. Februar 1913,
vormittags 10 Uhr,

das Konkursverfahren eröffnet. Der
Auktionator Karl Thiele in Merſe-
burg iſt zum Konkursverwalter er-
nannt. Anzeige- und Meldefriſt
läuft bis zum 15. März 1913. Erſte
Gläubigerverſammlung findet am
12. März 1913, vorm. 10 Uhr und
allgemeiner Prüfungstermin am
26. März 1913, vorm. 10 Uhr im
hieſigen Amtsgericht Zimmer Nr. 19
ſtatt.
Merfſeburg, den 18. Februar 1913.

Der Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts, Abt.

Tagesordnung
für die Sitzung

der Stadtverordneten am
Montag, den 24. Februar 1913,

abends 6 Uhr im Kreishanſe.
1. Feſtſtellung des Haushalts-

planes
a) der Witwen- und Waiſenkaſſe

für 1913
b) der Stiftungen und Vermächt-

niſſe für 1913
c) der Kämmereikaſſe für 1913.
2. Beteiligung der Stadt an den

Huldiguugen aus Anlaß des Re-
gierungs-Jubiläums unſeres Kaiſers.

3. Beſchlußfaſſung über die
Magiſtratsvorlage, betr.

a) Aufgabe des Planes, von
Halleſcheſtraße 19 nach der Karlſtraße
eine Straße durchzulegen,

b) überlaſſung von 800 qm von
dem unbebauten Teile Hälleſcheſtraße
19 an das ſtädtiſche Elektrizitäts-
werk zum Preiſe von 7,50 Mark
für das qw;

c, Aufnahme einer Anleihe von
285 000 M. zur Errichtung des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes.

4. Einſetzung einer gemiſchten
Kommiſſion zur Beratung eines

Ortsſtatuts für
Straßenreinigung.

5. Abbruch der früher Mildner'ſchen
Scheune.

6. Einrichtung einer Bedürfnis-
t im Brauhausſtraße Durch

u t

Regelung der

Geheime Sttzung.
Merſeburg, den 19. Februar 1913.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Gremp le r.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 24 Februar 1913,

Uhr abends
im Reſtaurant Reichskrone

Hauptverſammlung.
Tagesordnung.

Kaſſen und Jahresbericht, Wahlen
ferner im Jnterreſſe der paſſiven
Mitglieder: Vorführung von Licht-

bildern über Großfener ete.
(Pößneck, Sangexhauſen Altenwed-

dingen.)
Das Kommando.

Privale Anzeigen

BürgerVerein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Generalverſammlung.
Dienstag, den 25. Februar

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Verleſen des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung und Ent-

laſtung des Kaſſierers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
4. Vorſtandswahl.
4. Verſchiedenes.
Darunter Unterſtützung einer Ein-

gabe des F. B. Vereins an den
Magiſtrat wegen Bau eines Crema-
toriums.

Gäſte haben Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstandl.
Deutsche Poularden grosse

Hähnechen, Starke Perlhühner.
Pariser LKLopfsalat, Radieschen.
Frischen russ. Salat empfehlt
G. Louis Zimmmermann.

Tüchtigen, nüchternen

Rollkutſcher
ſtellt ein

Richard Beyer Co
i e

Umtertalllen (geſtrikt, Triko
tagen, Batiſt)

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Familie, über Miät-
gitt. Verm., Rut, Vorleben
usw. genau informiert sind.
Diskr.Spezial-Ausküntte
überall. Welt-Auskunttei
„Globus“ Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114

S

Hämorrhoiden!
Magenleiden!
Hautaussohläge!

Kostenſos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- u. Stuhlheschwerden,
Blutstockungen, sow. an Hämor-
rhoiden, Flechten, offene Beine,
Entzündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die ott

jahretang mit solchen Leiden be-
haftet waren, von diesen lästigen
Uebeln schneit und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klara, E
Wiesbaden, Walkmüählstrasse 26.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 23 Februar (Okuli.)

Giſamm e lt wird eine Kollekte für den
Bau einer deutſchevang. Kirche in Rom.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diokonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Weriher.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Seffnerſtrase 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Nachm. 5 Uhr Hilsprediger Berger.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein Paſtor
Weriher.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Cand.

Orthmann. (Jn der Neumarktſchule
Vorw. 11 Uhr: Kinder gottesdienſt.

Sonntag von 11--12 Uhr mittags. 3--7
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr Beich e, 8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit P edigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend

j und an den Vorabenden der Feiertage
nachm. 5 Uhr: Beichtgelegnheit.

Volkeb m otwer und Leſehalle geöffnet e

Statt Karten

Für die mir zu meinem 5ojährigen Dienstjubiläum
bezeigte ehrende Anteilnahme sage ich meinen tiefempfundenen
Dank.

Karl Lauterberg, Ober-Landessekretär.

O

Merseburg, den 20. Februar 1913. 8

G
Statt Anzeigen.

Es hat dem Herrn gefallen, meinen lieben Mann, unsern
guten Vater, Schwiegervater und Grossvater, den Pastor em.

Otto Küstermann
nach eben vollendetem 76. Lebensjahre zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 20. Februar 1913.

Die Beerdigung findet am 23. Februar 3 Uhr nachm. Von
der Kapelle des Altenburger Friedhofs aus statt.

Aufmerksame MässigstoBedienung. q02 00 Preise.0990000000000 000000000000 9

Karl Sänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

5

Merseburg.

Spezinalgeschäfſt

für (185Leinen- und Baumwollwaren

Bettwäsche ettfedern Betten
J

o

W Vernuspr. 259. co 02Solide 00 99 GrosseQualitäten. 20000 Auswahl.
a

e e
re

e e

Sehenswerte
Schaufenster-

Inmnen-
Dekorationen

Leinen- und Baumwollwaren, Damen-,

r

r e S S S S e

Herren- und Kinderwäsche,

Unsere

gauert bis in.

Monitag, den 24. Februar.
Es Kommen zum Verkaut:

Bettwäsche,

rei werte
W eisse Waren
aller Art vom

gediegen. Qualiätät.

Tischwäsche, Küchenwäsche, Frottierwäsche, Taschen-
tücher, Konfektionierte Weisswaren, Spitzen- und Spachtelstoffe, Seiden- und et We Damen- und Mädchenkonfektion, Handschubhe,
Str ümpte, Schürzep,

Wir gewähren trotz der enorm bälligen PreisenStrickwolle) pei Barzahlung 10 Prozent Rabatt oder doppelte Rabattmarken.

Korsetts, Wäschestickereien. Handarbeiten. Gardinen,

während der

Stores, Vitragen, Brises-brises, Bettdecken und dergl.

Weissen Woche auf sämtliche Artikel (einschliesslich Kurzwaren und
Für Braut wäsche-Ausstattungen, sowie für Hotelbesitzer, Pensionate

und zur Ergänzung der Hauswäsche ist die Weise Woche die denkbar günstigste Kaufgelegenheit.

Malle a. S.

Zrummer S Zenjamin-
Grosse Ulrichstrasse 2224. Halle a. S.
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